
 
Rede von Peter Erben, KUS Klima- und Umweltbündnis Stuttgart, auf der 433. Montagsdemo am 17.9.2018 

Weniger Bahnhof macht mehr Autos – das trojanische Pferd von Daim-
ler & Co. heißt Stuttgart 21 oder: Wer hat Angst vorm autofreien 
Sonntag? 

Herzlichen Dank an das Demoteam für die Möglichkeit, heute von dieser Bühne aus den Hintergrund 
unserer Aktion am kommenden Sonntag darzustellen. 

Ein breites Bündnis von lokalen Umweltgruppen, Verbänden und unabhängigen Gestalterinnen und 
Gestaltern der Zivilgesellschaft steht hinter der Idee, diese Aktion umzusetzen. Es geht darum, sich mit 
unzähligen Kommunen und Städten in ganz Europa zu solidarisieren und wenigstens einen Tag im Jahr 
auf den Gebrauch des Autos zu verzichten. 

Nicht hinter dieser Idee stehen die Unbeteiligten. An der Spitze der Unbeteiligten stehen der Oberbür-
germeister Fritz Kuhn mit seiner Verwaltung und eine Mehrheit im Gemeinderat. Sie alle schaffen es 
nicht, sich dieser symbolträchtigen Aktion anzuschließen. Entsprechende Anträge wurden abgelehnt 
oder nicht bearbeitet.  

Seit dem 26.1.2018 liegt ein Antrag der SPD-Gemeinderatsfraktion beim Oberbürgermeister, an der Eu-
ropäischen Mobilitätswoche teilzunehmen, mit einer autofreien Zone im Zuge der B14, von der Heilmann-
Kreuzung am Neckartor bis zum Marienplatz. Das Ganze sollte gestern stattfinden. Dieser Antrag ist 
trotz vielfacher Anmahnung in respektloser Weise unbearbeitet geblieben, sodass für 2018 eine Umset-
zung unmöglich gemacht wurde. Anträgen von Hannes Rockenbauch 2005 und der Fraktionsgemein-
schaft SÖS-LINKE-PluS 2015 erging es ähnlich. 

Da stelle ich jetzt schon die Frage: Warum verhindert die Stadt Stuttgart – mit einem grünen Oberbür-
germeister an der Spitze – anscheinend systematisch einen autofreien Tag im Rahmen der Europäischen 
Mobilitätswoche? Wer hindert sie daran, dieses Signal in Richtung echte Verkehrswende auszusenden? 
Wer hindert sie daran, eine menschengerechte Mobilität des 21. Jahrhunderts einzuläuten?  

Uns hier ist schon lange klar, wer die Verhinderer sind. Es sind die ewig gleichen Seilschaften aus In-
dustrie, Wirtschaft und Politik. Es sind die Seilschaften, die schon den Baubeginn von Stuttgart 21 mit 
brachialer Gewalt durchgesetzt haben. Bahnchefs, die ihr Geld vorher und nachher in der Automobilin-
dustrie verdient hatten, haben die Interessen genau dieser Branche bedient. Und obwohl es beim politi-
schen Personal an der Spitze von Stadt und Land Veränderungen gab, blieb und bleibt das Ergebnis in 
Sachen Verkehrswende doch mindestens ernüchternd. Güter auf die Schiene – Fehlanzeige!  

Die Vision der Autobauer: Überlange LKW sollen in Zukunft autonom auf immer mehr neuen Straßen, 
in immer mehr neuen Tunneln das Land mit Gütern beliefern. Amazon mit dem 44-Tonner, am besten 
bis vor die Haustür.  

Und wie sieht es bei dem Thema Automobilität mit der Sicht der Mehrheit der Bevölkerung aus? Eine 
sachliche Infragestellung der Dominanz von PKW und LKW als Mittel mobil zu sein, wird von Unin-
formierten als Totalangriff auf die deutsche Industrienation empfunden. Der vermeintliche Arbeits-
platzverlust muss als Todschlagargument gegen eine vernünftige Verkehrswende herhalten. In Wirk-
lichkeit geht es aus meiner Sicht doch nur um den Schutz der Gewinnaussichten einer durch und durch 
moralisch verkommenen Clique von Konzernmanagern, die mit ihrer Abgas-Betrugssoftware über Lei-
chen gehen. 

Den Arbeitsmarkt seriös betrachtet, kann man auch zur folgenden Einschätzung kommen: Die Nachfra-
ge der Menschen nach Mobilität generiert immer Arbeitsplätze. Die Mobilitätswirtschaft produziert 



auch Schienenfahrzeuge, Busse, Fahrräder, Rollatoren, Bollerwägen und Laufschuhe. Es muss nicht im-
mer das Zweit-, Dritt- und Viertauto sein. Ein Ende umweltzerstörender Produktions-und Mobilitätslo-
gik ist überfällig. Lokal, regional und weltweit. Die autogerechte Stadt hat ausgedient. Sie ist kein Mo-
dell für unsere Zukunft. 

Während der Ölkrise 1973 wurde der „Autofreie Tag“ erstmals durchgeführt, um Energie zu sparen. Auf 
Initiative der EU-Kommissarin Wallström und einiger EU-Staaten wurde der „Autofreie Tag“ im Jahr 
2000 erneut durchgeführt und findet seitdem jährlich am 22. September statt. Erweitert wurde der Akti-
onstag durch die Europäische Mobilitätswoche. Sie ist eine Kampagne der Europäischen Kommission, die 
jedes Jahr vom 16. bis 22. September stattfindet. Seit 2002 bietet sie Kommunen aus ganz Europa die 
Möglichkeit, ihren Bürgerinnen und Bürgern – zeitgleich und eingebettet in eine europaweite gemein-
same Aktion – zu zeigen, dass nachhaltige Mobilität möglich ist. 

Wie schon gesagt: Stuttgart nimmt an diesen Aktivitäten nicht teil, obwohl Stuttgart mit dem Neckartor 
die schmutzigste Kreuzung Deutschlands hat und die Grenzwerte für Feinstaub seit 2005 und für Stick-
oxide seit 2010 jedes Jahr ununterbrochen überschreitet. Auch die aktuell veröffentlichte Lärmkartierung 
2017 zeigt, dass der Straßenverkehr vielen Stuttgartern den Schlaf raubt. 

Am autofreien Tag kann aber beispielhaft gezeigt werden, wie Straßen zu einem lebenswerten, nutzba-
ren Umfeld ohne Staub, Lärm und Abgase umgestaltet werden können. Mobil ohne Autos an Wochen-
enden wäre auch eine Geste zur Erfüllung des Vergleichs, den Land und Bürger 2016 ausgehandelt ha-
ben. Es wäre auch eine Geste in Richtung des Ziels von OB Kuhn, nämlich den Auto-Verkehr um 20 % 
zu reduzieren. 

Jetzt haben wir die Initiative selbst ergriffen und machen am 23. September eine 3-stündige Demonstra-
tion auf der B14 zwischen Marienplatz und Neckartor. Im Vorfeld haben die städtischen Angestellten im 
Amt für öffentliche Ordnung, unter Mitwirkung der Polizei, alles darangesetzt, dass der Autoverkehr 
auch während unserer Veranstaltung weiter fließt. Unser Recht auf Versammlungsfreiheit wird auf ein 
Minimum beschränkt. So kennen wir das. So verhalten sie sich dort: Unsensibel im Umgang mit der Sa-
che – respektlos im Umgang mit uns. 

Mit unserer Aktion am kommenden Sonntag fordern wir vom Oberbürgermeister und dem Gemeinde-
rat:  

1. Teilnahme an der Europäischen Mobilitätswoche 2019 und in diesem Rahmen die Durchführung 
eines „Autofreien Sonntags“. 

2. Reduzierung des Verkehrs auf der B14 um 20%, wie es im gerichtlichen Vergleich mit dem Land 
festgelegt worden ist. 

3. Schnellstmögliche Einhaltung der Schadstoffgrenzwerte, wie es in den DUH-Urteilen von 
Leipzig und Stuttgart gefordert wird. 

4. Rückbau der B14 in eine stadtverträgliche Straße mit stadtverträglichen Geschwindigkeiten. 
5. Weitere Reduzierung des motorisierten Individualverkehrs in der Innenstadt, Parkraumbe-

schränkungen und Förderung des Umweltverbundes Bus, Bahn, Rad und Fußgänger. 
6. Kein Rückbau der Schienenkapazitäten des Stuttgarter Hauptbahnhofs durch Stuttgart 21. 
7. Erhalt der Mobilitäts-Perle Kopfbahnhof um jeden Preis. 

Kommt also alle am kommenden Sonntag zu unserem Autofreien Tag. Ab 14 Uhr geht es mit Auftakt-
kundgebungen – gleichzeitig am Neckartor und am Marienplatz – los. Sucht Euch den für Euch güns-
tigsten Startpunkt aus. Wir ziehen dann auf der B14, aus zwei Richtungen, zur Oper. Die zentrale Kund-
gebung findet dort ab 15 Uhr statt. 

OBEN BLEIBEN! 

 
Unterstützerkonto der Parkschützer: Inhaber: Umkehrbar e.V. / IBAN: DE02 4306 0967 7020 6274 00 / 
BIC: GENODEM1GLS. Es können keine Spendenbescheinigungen ausgestellt werden. 

 


